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Liebe Eltern und Interessierte, 

 
wir freuen uns, Sie im Namen des Mont-
essori-Kinderhaus Otterfing e.V. begrü-
ßen zu dürfen. 
 
Unser Verein entstand im Jahre 1991 aus 
einer Elterninitiative. Mit Hilfe der ehren-
amtlichen Arbeit vieler engagierter Eltern 
hat sich im Laufe dieser Zeit der Kinder-
garten sehr positiv entwickelt, so dass 
wir ihn heute mit Stolz in der Ihnen vor-
liegenden Konzeption präsentieren kön-
nen. Sie wurde mit sehr viel Engagement 
und Kreativität der Erzieherinnen gestal-
tet. Wir haben miterlebt, wie viel Arbeit 
neben dem Kindergartenall-tag damit 
verbunden ist und freuen uns sehr über 
das gelungene Ergebnis. 
 
Inhaltlich soll diese Konzeption Eltern 
und anderen Interessierten als Orientie-
rungshilfe dienen, unsere Einrichtung 
und das pädagogische Konzept Maria 
Montessoris kennen zu lernen. Im Mittel-
punkt steht das Kind als vollwertige Per-
sönlichkeit und dessen individuelle För-
derung zu Selbständigkeit und Eigeniniti-
ative. 
 
Auch die Integration von Kindern mit 
Teilleistungsstörungen und leichten Be-
hinderungen ist zentraler Bestandteil der 
Pädagogik.

 
  
Die Konzeption dient gleichzeitig allen 
Mitarbeiterinnen als Richtlinie für ihre Tä-
tigkeit und ist somit ein wesentlicher Bei-
trag zur Qualitätssicherung in unserem 
Kindergarten.  
 
Bedanken möchten wir uns an dieser 
Stelle ganz besonders bei unseren Erzie-
herinnen, Kinderpflegerinnen und Prakti-
kantinnen für die Arbeit an dieser Kon-
zeption und ihren ganz alltäglichen uner-
müdlichen liebevollen Einsatz für unsere 
Kinder. Herzlichen Dank auch an den El-
ternbeirat für sein Engagement, sowie an 
alle Eltern, die immer wieder mit Rat und 
Tat im Kindergartengeschehen mitwir-
ken. 
 
Last but not least möchten wir der Ge-
meinde Otterfing für ihre Unterstützung 
und die intensive Zusammenarbeit dan-
ken. 
 
Montessori-Kinderhaus Otterfing e.V. 
 
Der Vorstand 
 
  

Vorwort
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Mit dieser Konzeption wollen wir allen In-
teressierten unsere pädagogische Arbeit 
transparent und nachvollziehbar ma-
chen. Wir möchten Ihnen unsere Leitge-
danken und die praktische Umsetzung 
unserer Ziele näherbringen und anhand 
dieser Konzeption vermitteln. 
 
Unseren Auftrag sehen wir vor allem da-
rin, die Kinder in jeder Hinsicht geistig, 
seelisch und körperlich zu fördern. Sie 
sollen sich auf kindgemäße und alters-
spezifische Weise ganzheitlich entwickeln 
können. Mit Geduld und viel Herz wollen 
wir diese wichtige Aufgabe hier erfüllen. 
Wir versichern Ihnen, dass wir unsere Ar-
beit mit Verantwortungsbewusstsein, Of-
fenheit, Fachkompetenz und viel Freude 
am Beruf ausführen. 
 
Große Achtung gebührt natürlich Maria 
Montessori – ihre Pädagogik ist der ei-
gentliche Leitfaden in unserer Einrich-
tung. Sie ist für uns alle eine sehr beein-
druckende und faszinierende Persönlich-
keit, die mit ihren vielseitigen Materialien 
nicht nur die Kinder, sondern auch uns 
Erwachsene immer wieder zum Staunen 
und Lernen bringt.  
 
Durch regelmäßige Überprüfung und Re-
flexion unserer pädagogischen Arbeit und 
durch Fort- und Weiterbildung, auch in 
Bezug auf den neuen bayerischen Bil-
dungs- und Erziehungsplan, wollen wir 

auch weiterhin die Qualität in diesem Kin-
dergarten sichern. 
 
Für Ihr Interesse und Ihre Aufmerksam-
keit bedanken wir uns herzlich und 
freuen uns auf ein gutes, von gegenseiti-
gem Respekt getragenes, Miteinander. 
 

Ihr Montessori-Kindergartenteam  
 

 
 

„Ich wünsche dir, 

dass immer 

eine Hand für dich da ist,  

wenn du sie brauchst.“ 
 
 
 

 
  

Herzlich willkommen 
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Der Montessori Kindergarten in Otterfing  
 
Der Verein Montessori-Kinderhaus Otterfing e.V. wurde 1991 
von engagierten Eltern gegründet. Schon ein Jahr später star-
tete der damals ein-gruppige Kindergarten. 1995 zog der Mon-
tessori-Kindergarten um in das neue Haus des Gemeindekin-
dergartens. Seit dieser Zeit gibt es zwei Gruppen. 
 
Getragen wird der Otterfinger Montessori-Kindergarten nach 
wie vor vom Verein, der fünf jeweils für zwei Jahre gewählte 
Vorstände hat. 
 
Unser Kindergarten ist staatlich anerkannt, wir bekommen 
gemeindliche und freistaatliche Förderung. Jedoch ist unsere 
Unabhängigkeit bei wichtigen Entscheidungen gewahrt.   

Die Geschichte des Kindergartens
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Maria Montessori wurde am 31. August 
1870 in Chiaravalle bei Ancona in Italien 
geboren. Als erste Frau Italiens absol-
vierte sie ein Medizinstudium und promo-
vierte 1896 zum Doktor. 
 
Gesellschaftlich war jedoch der Berufs-
stand der Ärztin zur damaligen Zeit nicht 
anerkannt. So kam es, dass sie 1907 ihr 
erstes Kinderhaus „Casa de bambini" in 
Italien eröffnete. Durch die Arbeit mit 
kranken, behinderten und gesunden Kin-
dern erfuhr sie, dass die Kinder lieber mit 
ihrem entwickelten Material arbeiteten, 
als mit üblichen Spielsachen. Aus ihren 
Beobachtungen dieser unterschiedlichs-
ten Kinder entwickelte sie ihr heute im-
mer noch aktuelles pädagogisches Kon-
zept, welches sie in mehreren Büchern 
veröffentlichte. Sie versteht ihre Pädago-
gik als „Hilfe zum Leben". 
 
In den letzten Jahren ist die Anzahl der 
Kinderhäuser und Schulen enorm ange-
stiegen. Dies zeigt, dass Maria Montesso-
ris Pädagogik in der heutigen Zeit immer 
mehr an Bedeutung gewinnt.  

 
 
 

„Das Kind ist nicht ein leeres Gefäß, das 

wir mit unserem Wissen angefüllt ha-

ben und das uns alles verdankt. Nein, 

das Kind ist der Baumeister des Men-

schen, und es gibt niemanden, der nicht 

von dem Kind, das er selbst einmal war, 

gebildet wurde.“ 

(M. Montessori) 
  

Maria Montessori 
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Erziehung als Hilfe zum Leben oder hilf mir es selbst zu 
tun – diese Aussagen von Maria Montessori sind Leitbil-
der unserer Arbeit im Kindergarten. 
 
Maria Montessori hat es verstanden, Wissenschaft und 
Pädagogik zu verbinden. Nach ihrer Auffassung ist die 
kindliche Persönlichkeit fähig, sich selbst nach einem in-
neren. Entwicklungsplan zu entfalten, Kinder werden als 
„Baumeister ihrer selbst“ anerkannt.  
 
  

Was zeichnet unseren Montessori-Kindergarten aus?
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Die Polarisation der Aufmerksamkeit 
 
Als Polarisation der Aufmerksamkeit be-
zeichnet Maria Montessori eine beson-
ders tiefe, lang anhaltende Konzentra-
tion, die sie bei allen Kindern, mit denen 
sie gearbeitet hat, beobachten konnte. 
Dieses Phänomen tritt auf, wenn sich ein 
Kind aus sich selbst heraus für eine Ar-
beit entscheidet und für diese gerade ein 
besonderes Interesse zeigt. Dann kann 
man beobachten, wie dieses Kind ganz in 
die Ausführung dieser Arbeit versinkt und 
durch nichts, was um es herum ge-
schieht, abzulenken ist. Wenn es dann, 
nach möglicherweise vielen Wiederho-
lungen seiner Arbeit, diese beendet hat, 
kann sich das Kind mit einem Ausdruck 
von großer Zufriedenheit wieder anderen 
Dingen zuwenden.  
 
 
Der absorbierende Geist 
 
Der absorbierende Geist ist eine wunder-
bare Gabe des Kindes. Ohne bewusste 
Anstrengung, nur indem es „lebt", nimmt 
das Kind alles auf, was es umgibt. Dies 
geschieht völlig unblockiert, vergleichbar 
mit einem Schwamm, der sich vollsaugt. 
Durch diese Gabe ist das Kind zum Bei-
spiel in der Lage, ein solch komplexes 
Gebilde wie unsere Sprache zu erlernen. 
 

 
 
Vergleicht man das Phänomen des absor-
bierenden Geistes mit einem Fotoappa-
rat, wird deutlich, dass auch die Ruhe-
pausen von großer Bedeutung sind. Ge-
nauso wie der Film in einem dunklen 
Raum entwickelt und fixiert werden 
muss, braucht auch das Gehirn Ruhe, um 
die aufgenommenen Bilder in der Dun-
kelheit des Unbewussten verfestigen zu 
können. Davon wird nach außen hin 
nichts sichtbar. Erst wenn sich die ge-
heimnisvolle Entwicklung vollzogen hat, 
tritt das Erlernte ans Licht des Bewusst-
seins und bleibt mit all seinen Einzelhei-
ten unauswischbar darin verankert. 
 

Die Grundprinzipien der Montessori-Pädagogik 
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„In der Montessori-Pädagogik hat das 

Kind ein Recht auf Spontaneität und 

freie Entfaltung. Das Kind lernt in die-

ser Freiheit, ist höchst motiviert und 

konzentriert – zum Erstaunen vieler 

Erwachsener.“ 
 
 
Die sensiblen Phasen 
 
Als sensible Phase bezeichnet Montessori 
die extreme Lernbereitschaft des Kindes 
für einen bestimmten Bereich wie zum 
Beispiel Sprache, Zahlen, Bewegung oder 
Sozialverhalten. In solch einer Phase 
kann das Kind eine bestimmte Sache mü-
helos und spielerisch erlernen. Wird diese 
Phase verpasst, muss sich das Kind für 
die Erreichung der gleichen Sache sehr 
viel mehr anstrengen. Aus diesem Grund 
ist die gezielte Beobachtung durch den 
Erzieher besonders wichtig, der sich be-
müht die jeweils aktuelle sensible Phase 

zu erkennen und dem Kind die dazu ent-
sprechenden Angebote zu machen. 
 
 
Die vorbereitete Umgebung 
 
Die vorbereitete Umgebung ist ein ganz 
wesentlicher Aspekt in der Montessori-
Erziehung. Um dem Kind die Möglichkeit 
zu geben, die drei vorher beschriebenen 
Phasen auszuleben, ist es wichtig, dem 
Kind eine ansprechende, motivierende 
Umgebung zu schaffen. In dieser Umge-
bung sollte das Kind das Material, den 
Raum und die Ruhe finden, um sich sei-
nem eigenen Tempo entsprechend entwi-
ckeln zu können. 
 
Der Erzieher spielt dabei als Beobachter 
eine besondere Rolle, wobei auch seine 
Vorbildfunktion von großer Bedeutung 
ist.  
 

 
  

Das Montessori-Material
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Das Montessori-Material ist integraler Be-
standteil einer pädagogisch vorbreiteten 
Umgebung. Es regt das Kind an, durch 
selbständiges Handeln seine Persönlich-
keit zu entfalten. 
 
 Es ist klar strukturiert und ent-

spricht den sensitiven Entwick-
lungsphasen des Kindes. 

Alle Materialien greifen ineinander 
über und sind aufeinander aufge-
baut. Sie stellen eine Leiter dar, auf 
der das Kind selbständig voran- 
schreiten kann. 

 
 Neben der Entwicklungsgemäßheit 

und didaktischen Kontinuität sollen 
alle Materialien Sinne und Bewe-
gung einbeziehen, denn für die geis-
tige Entwicklung hat die Bewegung 
eine große Bedeutung. Durch reich-
liche Gelegenheit zu konkreten 
Handlungen wird die Grundlage ge-
legt, auf der sich zunehmend abs-
traktes Denkvermögen entwickeln 
kann. 

 
 Die Arbeits- bzw. Lerngegenstände 

müssen Wiederholungen und Varia-
tionsmöglichkeiten anbieten. 

 
 
 Jedes Material beinhaltet eine Feh-

lerkontrolle, die dem Kind die ei-
gene unabhängige Rückmeldung 
und selbständige Korrekturmöglich-
keit bietet. 

 
 Durch seine ästhetische Gestaltung 

besitzt das Material hohen Aufforde-
rungscharakter und lädt zur Arbeit 
ein. 

  

Das Montessori-Material 
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Die von Maria Montessori entwickelten 
Arbeitsmaterialien gliedern sich in fünf 
Bereiche: 
Die Übung des praktischen Lebens 
sollen dem Kind mehr und mehr zu 
Selbstständigkeit im Alltag verhelfen und 
auf diesem Wege zu einer relativen Un-
abhängigkeit von Erwachsenen führen. 
Unterteilt werden sie in: 
 
 Die Sorge für die eigene Person 

(z.B. Schütt- und Löffelübungen, 
Rahmen mit Verschlüssen) 

 
 Die Sorge für die Umgebung  

(z.B. Sortierübungen, Spülen, Blu-
menpflege, Aufräumen) 

 
 Das Verhalten in der Gemeinschaft 

(Vertiefung und Erweiterung sozi-
aler Verhaltensweisen) 

 
Viele weitere alltägliche Kindergarten-
Abläufe spielen hier natürlich ebenfalls 
mit hinein. 
 
Mit Hilfe des Sinnesmaterials werden 
die Sinne des Kindes isoliert angespro-
chen und sensibilisiert. Aufbau und 
Struktur richten sich nach klaren Gesetz-
mäßigkeiten; die darin enthaltene Feh-
lerkontrolle ist für das Kind leicht ver-
ständlich, so dass sich das jeweilige Ma-
terial zum individuellen Arbeiten und 
selbständigen Wiederholen sehr gut eig-
net. Wichtig ist hierbei auch der Transfer 
in die kindliche Umgebung. 
 
  

Die fünf verschiedenen Arbeitsbereiche
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Der optische Sinn wird beispielsweise 
durch Farbtäfelchen angesprochen, der 
akustische durch Geräuschdosen, der 
Geruchssinn durch Geruchsdosen, der 
Tastsinn durch zu paarende Tastbretter 
oder Stoffe… 
 
Zu dieser Gruppe wird auch das Dimen-
sionsmaterial zugeordnet, das dem Kind 
ein Gespür für räumliches Denken ver-
mitteln soll: Der „Rosa Turm", dessen 
Bestandteile sich dreidimensional in der 
Größe verändern (groß-klein), die  
„Braune Treppe", die sich in zwei Dimen-
sionen abstuft (dick - dünn), die Roten 
Stangen", die sich lediglich in ihrer Länge 
unterscheiden sowie die „Zylinder", die 
die oben genannten Merkmale in anderer 
Form aufweisen. 
 
Themenkreise aus Biologie, Physik und 
Geographie fasst die Montessoripäda-go-
gik in der Kosmischen Erziehung zu-
sammen. Zum Beispiel werden geogra-
phische Holzpuzzles, vereinfachten Glo-
ben, Materialien zur Tier- und Pflanzen-
welt eingesetzt, um das Augenmerk des 
Kindes auf seine weiträumigere Umge-
bung zu lenken. 
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„Nicht die Leistung zählt, 

sondern der Spaß.“ 
 
 
 

 
 
 
Montessoris Sprachmaterial ist auf die 
Förderung der gesprochenen Sprache 
(Gespräche, Geschichten, Fingerspiele, 
Gedichte, Lieder) als auch auf geschrie-
bene Sprache (kennenlernen von Buch-
staben, Bildern/Lesen/ Schreiben erster 
Wörter) ausgerichtet. Unter anderem 

kommen hierbei „Sandpapierbuchsta-
ben", „Lesedose" sowie „Anlautkästen" 
zum Einsatz. 
 
Mathematische Grundsätze werden 
ebenfalls durch begreifbare Medien an-
schaulich und handlungsorientiert ver-
mittelt; das Kind erfährt den Zusammen-
hang zwischen konkreten Mengen und 
abstrakten Zahlen, wird in das Dezimal-
system eingeführt und kann – je nach 
Entwicklungsstand, Interesse und Kon-
zentrationsvermögen – erste Rechenope-
rationen spielerisch vornehmen. Speziell 
diesen Bereich hat Maria Montessori in-
tensiv ausgebaut: „Rot-blaue Stangen" 
verinnerlichen die Reihenfolge der Zah-
len, das Arbeiten mit „Sandpapierziffern" 
verdeutlicht die Gestalt der Ziffern über 
das Erfühlen bzw. Nachfahren. Das „Gol-
dene Perlenmaterial" motiviert zum Zäh-
len bzw. Bilden von Mengen und führt in 
Kombinationen mit Zahlenkärtchen zu 
ersten Operationen. Auch geometrische 
Körper und Figuren werden in Form von 
verschiedenartigen Materialien vermit-
telt. 
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Stark für das Leben 
 
Von der Geburt bis zum 6. Lebensjahr 
wird der Grundstein zur Lernbereitschaft, 
für die Entwicklung der Intelligenz, der 
individuellen Entwicklung und für das So-
zialverhalten gelegt. Des-
halb ist die vorbereitete 
Umgebung mit den Montes-
sori-Materialien für eine 
positive geistige, körperli-
che, seelische, intellektu-
elle und soziale Entwick-
lung des Kindes von gro-
ßer Bedeutung. Vorschule 
beginnt nicht erst im 5. 
Lebensjahr, sondern 
vom ersten Atemzug des 
Kindes an. Im letzten 
Jahr vor der Schule bie-
ten wir im Kindergarten 
eine „Vorschule“ an, in 
der es darum geht, Schule zu „spielen“. 
Der Schwerpunkt liegt hier bei einhalten 
von sozialen Regeln, sich mitteilen kön-
nen, seinen Arbeitsplatz in Ordnung hal-
ten können, sich auf eine vorgegebene 
Aufgabe konzentrieren können … 
 
Unser Ziel ist es, die Kinder auf bevorste-
hende Übergänge vor zu bereiten. So sol-
len Übergänge als Chance für mehr Lern-
erfolg und mehr Herausforderung gese-
hen werden, die die Kinder selbstbe-
stimmt und eigenaktiv bewältigen. Die 
Zusammenarbeit mit den Eltern spielt 
hierbei eine wichtige Rolle. 
  

Gemeinsam sind wir stark 
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„Viele kleine Leute 

an vielen kleinen Orten, 

die viele kleine Schritte tun, 

können das Gesicht der Welt  

verändern.“ 

(Sprichwort aus Afrika) 

 

 

 
In der Montessori-Pädagogik wird jedes 
Kind entsprechend seinem Entwicklungs-
stand gesehen und geachtet, unabhängig 
von seinem Geschlecht, seiner sozialen, 
kulturellen und familiären Herkunft. Auf 
dieser Basis kann das Kind bewusste und 
unbewusste Fertigkeiten und Fähigkeiten 
lebendig werden lassen. 
 
Jedes Kind unterscheidet sich durch seine 
Individualität und Persönlichkeit, sodass 
jedes Kind ein Recht auf individuelle und 
ganzheitliche Bildung und Betreuung hat. 
Eine unserer primären Aufgaben sehen 
wir darin, zu jedem Kind eine Beziehung 
aufzubauen, in der es Vertrauen und Ge-
borgenheit erfährt.  
 

 

 

Unsere Ziele 

Allgemeine Grundlagen: 
 
 Bayerischer  

Bildungs- und Erziehungsplan 
  Montessori-Pädagogik 

Das Kind als Wegweiser!
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Allgemeine Grundlagen: 
 
 Bayerischer  

Bildungs- und Erziehungsplan 
  Montessori-Pädagogik 

 
In der heutigen Gesellschaft ist es wichtiger denn je, selbstbewusst und eigenständig 
handeln zu können. In einer vertrauten und angenehmen Atmosphäre findet das Kind 
die geeigneten Lernbedingungen vor, um Basiskompetenzen entwickeln zu können. Die 
Basiskompetenzen sollen das Kind befähigen, mit Belastungen, Veränderungen und Kri-
sen umzugehen.  
 

Personale Kompetenzen:  
· Sich selbst wahrnehmen  
· Selbstbestimmt handeln, was will ich spielen  
· Problemlösefähigkeit, Denkfähigkeit  
· Grob- Feinmotorische Kompetenzen, Selb-

ständigkeit  

Selbstwahrnehmung  
Motivationale Kompetenz  
Kognitive Kompetenz  
Physische Kompetenz 

Kompetenzen zum Handeln im sozialen Kontext: 

· Kommunikationsfähigkeit  
· Werthaltung, Solidarität    
· Verantwortung für eigenes Handeln, andere 

Menschen gegenüber, für Natur und Umwelt 
· akzeptieren von Gesprächsregeln, einbringen 

des eigenen Standpunktes   
     

Soziale Kompetenzen,   
Entwicklung von Werten und 
Orientierung,  
Fähigkeiten zur Bereitschaft 
von Verantwortungsüber-
nahme,  
Fähigkeiten und Bereitschaft 
zur demokratischen Teilhabe

Lernmethodische Kompetenzen:

· Lernen, wie man lernt  
· Wissen bewusst, selbst gesteuert und reflek-

tiert erwerben  
· Wissen auf unterschiedliche Situationen über-

tragen, flexibel nutzen  
· Verschiedene Lernwege ausprobieren, eigene 

Fehler selbst entdecken    

Eigene Lernprozesse wahr-
nehmen, steuern und regu-
lieren 

Kompetenter Umgang mit Veränderungen und Belastungen:  

· Selbstvertrauen, Kreativität, kompetentes 
Bewältigungsverhalten 

Widerstandskraft 

Unsere Ziele: „Hilf mir, es selbst zu tun!“ 
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Als Montessori-Kindergarten ist es uns 
ein besonderes Anliegen, Kindern mit 
Teilleistungsstörungen oder Behinderun-
gen wie z.B. 
 
 Entwicklungsverzögerungen 

 
 Verhaltens- und Sprachauffälligkei-

ten 
 
 leichte geistige und körperliche  

Beeinträchtigungen 
 

in unseren Kindergartenalltag zu integ-
rieren. Wir bieten damit die Möglichkeit, 
diese Kinder in ihrem gewohnten sozialen 
Umfeld aufwachsen zu lassen und in ent-
sprechender Weise zu fördern. Auf diese 
Art können soziale Kontakte aufgebaut 
und gepflegt werden, was sowohl für das 
Kind, als auch für seine Familie von gro-
ßer Bedeutung ist. Da wir derzeit noch 
kein regulärer Integrationskindergarten 
sind, setzen wir dieses Ziel in Form von 
Einzelintegration um. Das heißt, dass wir 
externe Fachdienste in Anspruch neh-
men, wie beispielsweise eine Montesso-
ritherapeutin vor Ort, Heilpädagoginnen 
der Frühförderung oder die Mobile Bera-
tung. Das integrative Arbeiten stellt für 
uns Erzieherinnen und insbesondere für 
die Kinder mit und ohne Behinderungen 
eine große Bereicherung dar und fördert 
Toleranz sowie gegenseitige Rücksicht-
nahme im alltäglichen Gruppengesche-
hen. 
 

 

 
  

Miteinander leben – voneinander lernen
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Ein Tag im Kindergarten  
 
Die Kinder verbringen einen großen Teil 
des Tages im Kindergarten, deshalb ist es 
wichtig, ihnen durch klare Strukturen 
und wiederkehrende Abläufe, Sicherheit 

zu geben, damit sie sich schnell im Kin-
dergarten heimisch und wohl fühlen kön-
nen. Die einzelnen Phasen des Kinder-
gartentages werden im Folgenden be-
schrieben und erläutert. 
 

 
 
1. Ein neuer Tag beginnt  
 
Unser pädagogisches Personal legt Wert 
darauf, am Morgen jedes einzelne Kind 
persönlich zu begrüßen und mittags bzw. 
nachmittags zu verabschieden. Zu diesen 
Zeitpunkten bietet sich auch immer wie-
der die Möglichkeit zu Tür- und Angelge-
sprächen, die uns sehr wichtig sind. 
 
Hierbei können beispielsweise kurze In-
formationen bezüglich des Kindes oder 
des Gruppengeschehens zwischen Eltern 
und Gruppenteam ausgetauscht werden.  
 
 
2. Treffpunkt Morgenkreis 
 
Morgens, wenn Uhr alle Kinder eingetrof-
fen sind, versammelt sich die Gruppe 
zum Morgenkreis. Die Kinder erfahren 
Gemeinschaft und Zusammengehörigkeit 
in der Gruppe. Jedes Kind sieht das an-
dere, nimmt es wahr und fühlt sich zuge-
hörig. 
 
Ein wichtiger Aspekt des Treffens am 
Morgen ist es, mit den Kindern zu bespre-
chen, wie der kommende Tag verlaufen 
wird. Diese Absprache gibt den Kindern 
die Möglichkeit zum Mitentscheiden und 

Kinder erlangen Sicherheit, indem sie gut 
Bescheid wissen, was kommt. 
 

 
 
Der Morgenkreis beinhaltet außerdem 
immer verschiedene Aktivitäten wie 
kurze Geschichten, Gespräche, Lieder, 
Fingerspiele und die Darbietung von 
Montessori-Materialien.  
 
 
3. Freispielphase 
 
Die Freispielphase beginnt nach dem 
Morgenkreis und endet mit dem Mittags-
kreis. 
 
Freispiel, was ist das? 
 
Im Freispiel können die Kinder wählen, 
wo, wie lange mit was und mit wem sie 
spielen möchten. In dieser „freien“ Zeit 
können sie ihren Bedürfnissen nachge-
hen. Freude am eigenen Tun, Interesse 

Unser Tagesablauf 
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an neuen Dingen oder Spaß am Umgang 
mit Menschen prägen diesen Zeitraum. 
 
Die Grundvoraussetzung für ein sinnvol-
les Freispiel ist die vorbereite Umgebung.  
So können die Kinder unter dem Mate-
rial- und Spielangebot wählen und zwi-
schen Einzelspiel oder dem Spiel mit an-
deren. Das Material im Gruppenraum 
wird entsprechend den Bedürfnissen der 
Kinder immer wieder neu und anders ge-
staltet, um den Kindern viele Möglichkei-
ten zum Ausprobieren und Erfahren zu 
eröffnen. 
 
Dieses wird auch durch das vielseitige 
Montessori-Material, sowie den einzelnen 
Bereichen, wie der Bau-, Lese-, Kuschel- 
und Puppenecke, gefördert.  
 
Zusätzlich verfügen wir über eine Kinder-
küche im Gruppenraum und einem Mal- 
und Kreativbereich mit Werkbank in ei-
nem Intensivraum. 
 
In dieser Phase ist unser Personal darauf 
bedacht, die Kinder anzuleiten, zu be-
obachten und zu begleiten – je nach Ent-
wicklungsstand und Selbstständigkeit 
des Einzelnen. Dadurch ermöglichen wir 
den Kindern eine Kindergartenzeit in der 
sie ihre Fähigkeiten, Fertigkeiten und 
Kenntnisse kennen lernen, festigen und 
erweitern können. 
 
Besondere Angebote, wie z.B. Turnen, 
„Vorschule“, Experimente oder speziell 
abgestimmte Angebote, die zum jeweili-
gen Thema der Gruppe passen finden 
ebenfalls in der Freispielzeit statt. 

Das tägliche Frühstück ist ein wesentli-
cher Bestandteil der Freispielzeit. 
 

 
 
 
4. Treffpunkt Mittagskreis 
 
Zum Ende des Kindergartenvormittages 
finden sich die Kinder in einem Stuhlkreis 
zusammen. Die Erzieherinnen sprechen 
mit den Kindern über die Erlebnisse des 
Vormittags, es werden Geschichten vor-
gelesen, gemeinsam gesungen, Bewe-
gungsspiele gespielt oder Geburtstage 
gefeiert. 
 
In dieser Runde wird der Vormittag be-
endet. 
 
Sofern das Wetter es zulässt, gehen wir 
mit den Kindern nach dem Mittagskreis in 
den Garten, denn frische Luft tut gut! 
 
Sich täglich im Freien zu bewegen ist für 
die Kinder sehr wichtig. Hierfür stehen 
den Kindern verschiedene Möglichkeiten, 
wie z.B. Rutschen, Schaukeln, Sandkas-
ten, Kletterbaum, unterschiedliche Fahr-
zeuge, zur Verfügung, wodurch  
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die Kinder zu einem aktiven Spiel moti-
viert werden. 
 
In dieser Zeit können die Kinder abge-
holt werden, sofern sie nicht zum Mit-
tagessen angemeldet sind 
 
 
5. Mittagsessen / Zweite Brotzeit  
 
Für Kinder, die über die Mittagszeit blei-
ben, bieten wir eine Mittagsbetreuung 
an.  
 
Eltern haben die Möglichkeit, ihr Kind für 
ein warmes Mittagessen anzumelden, 
welches uns täglich frisch geliefert wird. 

Andererseits besteht die Möglichkeit ihr 
Kind für die zweite Brotzeit anzumelden 
welches die Kinder selbst mitbringen. 
 
 
6. Nachmittags 
 
Während des Nachmittags haben die Kin-
der wieder die Möglichkeit in Ruhe mit al-
len Materialien zu spielen. 
 
Außerdem gibt es verschiedene Angebote 
zu denen die Kinder vorher angemeldet 
werden können. 
 
Diese sind zurzeit: Bewegungsbaustelle 
und Musik 
 
Einmal in der Woche können sich auch El-
tern anmelden, um mit den Kindern ein 
selbstgestaltetes Angebot durchzufüh-
ren. 
 
Hierbei bekommen sie bei Bedarf jeder-
zeit Unterstützung von unserem pädago-
gischen Personal. 
 
Die aktuellen Bring- und Holzeiten finden 
Sie auf der Website unter „Termine und 
Zeiten“ 
  
 
7. Portfolio 
 
 
Was ist Portfolio?  
 
Portfolio setzt sich aus den beiden latei-
nischen Wörtern „portare“ – tragen und 
„folium“ – Blatt zusammen. Portfolios 
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sind somit eine Sammlung von Werken 
die den Prozess der Lernentwicklung do-
kumentiert und veranschaulicht. 
 
 
Warum Portfolio?  
 
Portfolios helfen dabei, den Lernprozess 
jedes einzelnen Kindes mehr Beachtung 
zu schenken. Sie dokumentieren den un-
verwechselbaren Weg der Entwicklung 
sowie des individuellen Lernens und stel-
len die Kompetenzen des Kindes dar. Die 
Kinder erkennen, wie sie sich verändern 
bzw. dazu lernen, wie sie Wissen erwer-
ben, lernen von Anfang an ihre Stärken 
und Vorlieben kennen, lernen selbständig 
zu arbeiten und zu reflektieren. Selbstbe-
stimmtes selbstgesteuertes Lernen gilt 
heutzutage als wichtige Voraussetzung 
für Erfolge im Erwachsenenalter. 
 
 
Portfolio im Kindergarten 
 
Seit September 2009 arbeiten wir mit 
Portfolio. Dies ist zu einem festen Be-
standteil im Alltag geworden. Auch das 
Zuhause ist im Ordner mit einbezogen. 
 
In den Portfolios stehen aus Gründen des 
Datenschutzes keine Nachnamen und 
werden nur mit dem Einverständnis des 
Kindes und der Eltern anderen gezeigt. 
 

 
 
Jedes Kindergartenkind erhält einen  
Portfolio - Ordner mit seinem Namen und 
Foto. Die Ordner befinden sich im Grup-
penraum und sind jederzeit für die Kinder 
zugänglich. Außerdem entscheidet jedes 
Kind über seinen Ordner, wer ihn anse-
hen darf. 
 
Jeder Ordner ist unterschiedlich von von 
jedem einzelnen Kind gestaltet, da sich 
jedes Kind individuell entwickelt. Auch 
die Elternseiten gleichen sich dadurch 
nicht. Für die Gestaltung zu Hause neh-
men die Kinder ihren Ordner bei Bedarf 
mit. (2-mal im Jahr gibt es dafür auch 
feste Termine) Dadurch bekommen auch 
die Eltern eine andere Sicht auf die Ent-
wicklung und Interessen ihres Kindes.  
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In unsere pädagogische Arbeit, die unse-
ren Tagesablauf gestaltet, integrieren 
sich auch die im bayerischen Bildungs- 
und Erziehungsplan festgesetzten The-
menbezogenen Bildungs- und Erzie-
hungsbereiche wie: 
 
 Sprache  
 Soziale Beziehungen 
 Mathematik 
 Naturwissenschaften 
 Umwelt 
 Kunst 
 Musik 
 Bewegung 
 Gesundheit  

 

 
 
  

„Das Schönste ist 

froh und frei zu sein, 

aber auch das Schwerste.“ 

(unbekannt) 
  
 
 

Das Kind und seine Umwelt 
 
Uns ist es wichtig, die Kinder für ihre Um-
welt zu sensibilisieren. Durch spielerische 
Erfahrungen mit allen Sinnen lernen sie 
ihr Kindergarten-Umfeld und die Natur 
kennen und wert zu schätzen. Die ge-
zielte und überschaubar begrenzte Aus-
wahl von Materialien befähigt die Kinder 
zu bewusstem, intensivem Spiel und zu 
konzentrierter Arbeit.  
 
 
Kinder in Bewegung 
 
Jeder Gruppe steht ein Mal pro Woche 
unsere Turnhalle, die mit vielseitigen 
Turngeräten, einer Kletterwand, mon-
tierbaren Schaukeln sowie diversen 
Rhythmik- und Psychomotorik-Materia-
lien ausgestattet ist, zur Verfügung. 
 
Gezielte Bewegungs- und Rhythmikan-
gebote, die immer auch Phasen für freies 
Spiel und Experimente beinhalten, för-
dern sowohl verschiedene Grob- und 
Feinmotorik-Bereiche, als auch das Sozi-
alverhalten untereinander. 
 
Um individueller arbeiten zu können, hal-
bieren wir die jeweilige Gruppe immer, so 
dass jeweils nur 10 – 12 Kinder teilneh-
men.   
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Kreative Erfahrungsräume 
 
Kinder benötigen schöpferischen Frei-
raum, um innerlich wachsen zu können. 
Unser Montessori-Kindergarten bietet 
vielseitige Möglichkeiten, Kreativität zu 
unterstützen und phantasievoll zu för-
dern. 
 
Eigenen Ideen messen wir große Bedeu-
tung bei. Experimentierfreude wird durch 
hochwertige, verschiedenartige Materia-
lien bzw. durch die „vorbereitete Umge-
bung" geweckt. 
 
Unsere pädagogischen Angebote haben 
Aufforderungscharakter und werden ab-
wechslungsreich vielseitig gestaltet.  
 
 
Wir machen Musik!  
 
Musik und Lieder spielen in unserem Kin-
dergarten-Alltag eine wichtige Rolle.  
Um das musikalische Verständnis zu we-
cken und zu sensibilisieren, nutzen wir 
verschiedene Situationen aus um es in 
unseren Tagesablauf mit einzubringen, 

wie z.B. im Mittagskreis durch Lieder sin-
gen oder mit Orff-Instrumenten zu be-
gleiten, Bewegungs- oder Entspannungs-
angeboten und vieles mehr.  
 

 
 
 
Waldtage erleben 
 
Um unsere Natur mit allen Sinnen zu er-
fahren, gehen wir zwischen April und Juli 
in regelmäßigen Abständen in einen nahe 
gelegenen Wald. Mit Lupen, Ferngläsern 
und auf leisen Sohlen gehen die Kinder 
auf Entdeckungstour und haben die Mög-
lichkeit, sehr schöne und faszinierende 
Beobachtungen in der Tier- und Pflanzen-
welt zu machen.  
 
Durch unsere Waldtage lernen die Kin-
der richtiges Verhalten und die Wert-
schätzung  unserer Natur gegenüber. Die 
gute Luft, die Ruhe und der großzügige 
Bewegungsraum stellt für alle eine Berei-
cherung dar. 
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Feste feiern im Jahreskreis 
 
Das jährlich wiederkehrende persönliche 
Fest ist der Geburtstag eines jeden Kin-
des. Dieser wird nach dem Montessori-
Ritual gefeiert. 
 
Dabei steht das einzelne Kind im Mittel-
punkt des Gruppengeschehens. Alle gra-
tulieren ihm und freuen sich mit ihm. 
Zum Abschluss der Geburtstagsfeier lädt 
das jeweilige Kind alle anderen zu einem 
Stückchen Kuchen oder ähnlichem ein. 
 
Im Jahreskreis feiern wir unter andrem 
folgende Feste:  
 
St. Martin, Nikolaus, Weihnachten,  
Fasching, Ostern, Sommerfest usw.  
 

 

„Von der wunderbaren Vielfalt der 

Natur werden wir nur dann etwas erah-

nen, wenn wir uns der fünf Sinne, die sie 

uns geschenkt hat, auch bedienen!“ 
 
Besondere Anlässe wie z.B. der Mutter-
tag, Schulkinderausflüge / Übernach-
tung, kommen bei uns ebenfalls nicht zu 
kurz. 
 
Feste im Jahreskreis sind für die Kinder 
immer wieder Höhepunkte, die sie mit 
wachsender Freude erwarten. Sie sind 
Ereignisse, die den Alltag durchbrechen. 
Durch das gemeinsame Tun aller Kinder 
wächst das Zusammengehörigkeitsge-
fühl der Gruppe. 
 

 
 
Ausflüge und Exkursionen berei-
chern unseren Alltag 
 
Bei Spaziergängen durch den Ort und 
Ausflügen – beispielsweise in die nahe-
gelegenen Wiesen und Felder, auf 
größere Spielplätze, zu einem Bauernhof 
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oder zur Feuerwehr – lernen wir unsere 
Umgebung näher kennen. 
 
Die Nähe zur Stadt erlaubt uns, Tier- und 
Wildparks, Kinos, Museen, Theater oder 
Ausstellungen mit der S-Bahn oder dem 
Bus zu besuchen. Diese Unternehmun-
gen stellen für die Kinder immer etwas 
ganz Besonderes dar. 
 

 
 
 
Frühstück 
 
In der Früh ist im Gruppenraum ein Tisch 
vorbereitet, der zur gemütlichen Früh-
stücksrunde einlädt. Die Kinder können 
sich den Zeitpunkt und ihre Tischgemein-
schaft selbst auswählen. Nach dem Früh-
stück spülen die Kinder selbst ihr Ge-
schirr und räumen es auf.  
 
Hierfür benutzen wir Geschirr aus Por-
zellan und Glas, um die Kinder an Sorg-
falt und Umsicht zu gewöhnen. 
 
Im Kindergarten bieten wir den Kindern 
dazu Saftschorlen und Wasser zum Trin-
ken an. 

Einmal im Monat findet ein Obst- und Ge-
müsetag statt. Dieses bringen abwech-
selnd die Eltern einer Gruppe mit und 
wird von uns für die Kinder zubereitet. 
 
Um die Gemeinschaft beider Gruppen zu 
fördern, wird das Obst und Gemüse für 
beide Gruppen zugänglich im Atelier her-
gerichtet und gegessen.  
 
Während der Brotzeit, die dann auch im 
Atelier stattfindet, haben die Kinder die 
Möglichkeit zusammen mit Kindern der 
anderen Gruppe zu essen. 
 

 
  

 

„Hilf mir, es selbst zu tun!“ 
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Viel Zeit zum Spielen und Arbeiten 
 
Das freie Spiel in den Gruppen regt 
die Kreativität der Kinder an und 
fördert ihre Selbständigkeit. Den 
passenden Rahmen hierfür bie-
tet die „vorbereitete Umge-
bung", die das Kind zum Tun 
und Entdecken auffordert. Die 
steigende Wahrnehmungsfä-
higkeit richtet sich zuneh-
mend auf schöpferisch spie-
lerisches Experimentieren 
und Gestalten. Unser hoch-
wertiges Spiel- und Ar-
beitsmaterial ermöglicht 
den Kindern, ihre Fähigkeiten, Fer-
tigkeiten und Kenntnisse zu festigen und 
zu vertiefen. 
 
Das breitgefächerte Montessori-Material, 
das auf unterschiedliche Altersstufen und 
„sensible Phasen" ausgerichtet ist, zielt 
auf eine ganzheitliche Erziehung des Kin-
des ab. 
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September 
Das neue Kindergartenjahr beginnt –  
und damit auch die Eingewöhnungszeit 
der neuen Kinder. 
 
Oktober 
Die Kinder übernehmen füreinander Pa-
tenschaften und wir wählen den neuen 
Elternbeirat. 
 
November 
Das St.-Martinsfest mit Laternenumzug 
lässt Kinder- und Erwachsenenaugen 
leuchten. Eltern und Team basteln ge-
meinsam für unseren Adventsbasar. 
 
Dezember 
Nikolaus, Advent, Weihnachten werden 
auf stimmungsvolle Weise vorbereitet 
und gefeiert. 
 
Januar 
Wir genießen die Winterzeit in unserem 
Garten. Die Kinder haben die Möglichkeit 
an einem Skikurs teilzunehmen. 
 
Februar 
Das Faschingsfest mit Attraktionen und 
einem großen Buffet findet statt. 
 
 
 
 
 
Verschiedene Elternabende, der Be-

such des Fotografen und noch di-
verse andere Aktionen sind weitere 

Begleiter durch das ganze Jahr. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Unser Kindergartenjahr
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März 
Schon ist es wieder Zeit für den Tag der 
offenen Tür und die Neuanmeldungen. 
Wir erleben miteinander den Frühlings-
beginn. 
 
April 
Wir bereiten uns auf Ostern vor und fei-
ern gemeinsam. Endlich beginnen wieder 
unsere Erlebnistage im nahegelegenen 
Wald. 
 
Mai 
Für Mutter- und Vatertag gibt es viel zu 
tun. Wir unternehmen mit Bus oder der 
Bahn einen großen Ausflug in den Wild-
park, Museum oder ähnliches. 
 
Juni 
Schnuppertage für die „neuen“ Kinder 
sowie Informationsabend für deren El-
tern wird veranstaltet. Das Schultüten-
basteln mit den Eltern und Vorschulkin-
dern ist angesagt. 
 
Juli 
Unser Sommerfest wird immer groß ge-
plant. Für unsere Vorschulkinder stehen 
ein besonderer Ausflug und die Kinder-
gartenübernachtung im Mittelpunkt. 
 
August 
Es ist Ferienzeit  
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In unserer pädagogischen Arbeit nehmen 
wir verschiedene Rollen an: Wir sind Be-
gleiter der Kinder während ihrer Kinder-
gartenzeit. Jeder wird von uns so ange-
nommen, wie er ist. Der jeweilige Ent-
wicklungsstand des Kindes wird von uns 
aufgegriffen und entsprechend gefördert. 
Um sie zu eigenständigen Persönlichkei-
ten zu erziehen, geben wir ihnen Anre-
gungen, Impulse und die Möglichkeit in 
Belangen, die sie betreffen mitbestim-
men zu können. Für ein gemeinsames 
und harmonisches Miteinander, ist es uns 
wichtig, dass die Kinder Regeln und 
Grenzen kennen lernen und einhalten. 
Weiterhin sehen wir uns auch als Be-
obachter der Kinder. Dadurch ist es uns 
möglich den Entwicklungsstand in ver-
schiedenen Situationen festzustellen. 
 
Unsere Beobachtungen werden doku-
mentiert und regelmäßig aktualisiert. 
Diese Aufzeichnungen nutzen wir bei der 
gezielten Arbeit an einzelnen Kindern u. 
a. mit Hilfe unseres Montessori-Materials. 
Darüber hinaus sind sie für unsere regel-
mäßig stattfindenden Elterngespräche 
eine wertvolle Grundlage. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Maria Montessori stellt die Erzieherin 

nicht über das Kind, sondern versteht 

sie als Wächterin und Beobachterin der 

kindlichen Bedürfnisse und Entwick-

lung. 

 
 

Daraus leitet sich unsere Rolle als An-
sprechpartner und Berater ab. Wir ha-
ben jederzeit ein offenes Ohr für die An-
liegen unserer Eltern. Um den Ansprü-
chen gerecht zu werden, besuchen wir 
fachbezogene Fortbildungen (z.B. zum 
Thema Mitbestimmung und Kinder haben 
Rechte) und reflektieren unsere Arbeit 
durch Supervisionen.  

In all unseren Rollen stehen die Rechte 
der Kinder im Vordergrund: das Recht 
auf bestmöglich Bildung von Anfang an, 
das Recht auf Entfaltung der Persönlich-
keit, das Recht auf Mitsprache und das 
Recht auf emotionale Zuwendung und 
kognitive Anregung.   

Rolle der Erzieherin
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Die Montessori-Pädagogik stellt ganz 
konkrete Anforderungen an uns Erziehe-
rinnen. 
 
Diese lassen sich in kurzen Regeln zu-
sammenfassen: 
 

1. Sorgsame Pflege und Instandhal-
tung der Umgebung; 

 
2. Lehren des Materialgebrauchs; 
 
3. Aktivität, um das Kind mit seiner 

Umgebung in Beziehung zu setzen; 
Passivität, wenn dies erfolgt ist; 

 
4. Intensives Beobachten der Kinder – 

sowohl in konkreten Situationen, als 
auch in ihrer gesamten Entwick-
lung; 

 
5. Hilfestellung, wenn darum gebeten 

wird; aufmerksames Zuhören; Teil-
nahme an Gesprächen; 

 
6. Kinder respektieren, die Fehler ma-

chen, ohne sie direkt zu korrigieren, 
die einer Arbeit nachgehen, die 
„nichts" tun; 

 

Selbstverständlich gehören auch Enga-
gement, Flexibilität, Offenheit, Interesse, 
Einfühlungsvermögen und eine klare 
Struktur zu unserer täglichen Arbeit mit 
den Kindern.  
 
 

 

„Erzähle mir, 

und ich vergesse. 

Zeige mir, 

und ich erinnere. 

Lass es mich tun, 

und ich verstehe.“ 

(Konfuzius) 
  

Unser Selbstbild 
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Unser Team setzt sich zusammen aus 
zehn Mitarbeiterinnen mit unterschiedli-
chen Ausbildungen, bei Voll- und Teilzeit-
beschäftigten und einer FSJ-Praktikantin. 
 
Wir verfolgen gleiche Ziele bei größtmög-
licher individueller Freiheit und unter-
schiedlichen Vorgehensweisen. Dies ge-
lingt uns durch Offenheit, Vertrauen, 
Kommunikation, Kooperation, Verant-
wortlichkeit und kritischer Auseinander-
setzung im Kollegium. 
 
Gute Teamarbeit bildet die Grundlage für 
eine erfolgreiche Umsetzung unserer pä-
dagogischen Arbeit. Gemeinsame Aktivi-
täten, Feste, Elternabende erleben wir 
als Bereicherung für das Team. 
 
Das pädagogische Personal trifft sich ein 
Mal pro Woche zu einer gemeinsamen 
Teambesprechung. Hier werden Informa-
tionen ausgetauscht, pädagogische The-
men diskutiert und sämtliche Aktivitäten 
geplant. 
 
Auch das Gruppenteam bespricht sich re-
gelmäßig bezüglich gruppenspezifischer 
Inhalte, Projekte und Beobachtungen. 
 

Zwei Mal im Jahr finden Teamtage statt, 
an denen wir die inhaltliche und pädago-
gische Weiterentwicklung der Einrichtung 
forcieren. 
 
Bei Bedarf finden externe Beratungen in 
Form von Supervision für alle Mitarbeite-
rinnen statt. Dabei werden problemati-
sche Fragestellungen, die innerhalb des 
Kindergartenalltags auftreten, bearbeitet 
und Lösungswege gefunden. 
 
Um neue Ideen und Impulse für die pä-
dagogische Arbeit mit den Kindern zu be-
kommen, nutzen unsere Erzieherinnen 
und Kinderpflegerinnen ein vielfältiges 
Fortbildungsangebot. 
 
Wir sind auch immer gerne bereit, Prak-
tikant/-innen in unserem Team zu begrü-
ßen.  

 

 
Für uns gilt: 

„Ein guter Teamgeist 

ist die Seele 

einer Einrichtung.“ 

Teamarbeit – wichtig für alle
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Liebe Eltern, der gegenseitige Austausch 
mit Ihnen als Erziehungspartner liegt uns 
sehr am Herzen. Ein intensiver und ver-
trauensvoller Kontakt zwischen Ihnen 
und uns ist die Basis für eine konstruktive 
Zusammenarbeit und dient dem Wohl Ih-
res Kindes. Mit unserer Arbeit wollen wir 
Sie in Ihrer Verantwortung für Ihr Kind 
unterstützen.   

 
Unter Elternarbeit verstehen wir:  
 
 Regelmäßige Entwicklungsgesprä-

che, sowie einen weiterführenden 
Austausch nach Bedarf 

 Ein offenes Ohr für „Tür- und Angel-
gespräche“ beim Bringen und Holen 

 Informationsaustausch und erstes 
Kennenlernen am „Tag der offenen 
Tür“ 

 Info-Elternabende zu Beginn der 
Kindergarten-zeit 

 Themenbezogene Elternabende 
 Gemeinsames Herstellen von Mate-

rialien auf Montessori-Basis 
 Elternbriefe, -aushänge und –infos 

zu aktuellen Anlässen 
 Detaillierte Wochenrückblicke 
 Gemeinsame Feste und Feiern 
 Kooperation mit der Elternschaft 

und dem Elternbeirat 
 Elternbefragungen zu Punkten wie 

Öffnungszeiten, Zufriedenheit, ... 
 Bastelabende  

 Über rege Mitarbeit 

freuen wir uns sehr. 

Aber auch für Fragen, 

Anregungen und Ideen 

haben wir immer 

ein offenes Ohr! 
 
Auf diese Weise kann gegenseitiges Ver-
ständnis wachsen, das der individuellen 
Entwicklung eines jeden Kindes zugute-
kommt und wir erhalten ein ganzheitli-
ches Bild der verschiedenen Lebensberei-
che. 
 
Der Elternbeirat  
 
Der jährlich gewählte Elternbeirat aus 
sechs Personen stellt ein Bindeglied zwi-
schen Eltern, Träger und Kindergarten-
team dar. Die Elternvertreter sollen be-
ratend und unterstützend bei der Arbeit 
im Kindergarten mitwirken.  
 

 

Eltern als Erziehungspartner 
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Vernetzungen unseres Kindergartens
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Ob ihr wohl wisst 
dass ich euch anvertraut bin 
für einige Jahre 
aber nicht euer Besitz 
ihr habt mich nicht so 
wie man sich Dinge anschafft 
und dann mit ihnen umgeht 
solange sie einem gefallen. 
 
Meine Eltern 
wenn ich älter werde 
und anders als ihr gewünscht habt 
wenn ihr bemerkt 
dass mit mir 
ein anderes Leben begann 
auch ein fremdes 
das eurem Leben nicht gleicht 
werdet mir Freunde 
die mich bejahen so wie ich bin 
mein Vater und meine Mutter 
wenn ihr mich freigebt aus Liebe 
kann ich mich finden 
und euch und das Leben 
sonst nicht. 
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